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Dii/fender ,4/pen/case und sa/tige Zig-er/c/öfze bei/n /Cäs-Tei'/ei im /usfistai bei A/er/igen am T/iunersee S««'«-

Aufruf îles Bundespräsidenten
zur Schweizerwoche

Mit dem 22. Oktober beginnt auch dieses Jahr die
.ScAtae/zerwocAe. Diese Einrichtung, die dazu ausersehen ist,
den Sinn für die wirtschaftliche Zusammengehörigkeit ins
schweizerische Publikum hinauszutragen, verdient heute mehr
denn je, unterstützt zu werden.

Die Ehrung der nationalen Arbeit, die Aufzeigung des

Wertes der nationalen Erzeugnisse, die Verteidigung des

nationalen Marktes: das ist der Gedanke der Schweizer-
woche. Dazu beizutragen, dass in weitgehendem Masse Schwei-
zerische W^aren gekauft werden, das ist das Mittel, um
diesem Gedanken Wirklichkeit zu verleihen.

Niemand verabscheut mehr denn ich jenen kleinlichen Na-
tionalismus, der seine Nahrung in sinnloser Uberhebung findet,
und anerkennt vorbehaltloser die Notwendigkeit geistigen und
materiellen Austausches unter den Völkern. Doch hier han-
delt es sich nicht darum, sich in einen unfruchtbaren Natio-
nalismus ohne Weitblick einzumauern, noch darum, dem Aus-
land gegenüber Schranken des Gefühls aufzurichten. Es han-
delt sich hier um ein Werk des Schutzes und der Selbst-

behauptung, gegründet auf die bestimmte Pflicht gegenseitiger

Hilfeleistung, wie sie sich die Kinder eines gemeinsamen
Vaterlandes schulden.

Noch ist die Geschäftskrise weit davon entfernt, sich end-
gültig zum Bessern zu wenden. Unsere Handelsbilanz ist in
beängstigender ^Veise passiv geworden. Der Zustrom der
Fremden stockt, und unser Hotelwesen leidet darunter. Zahl-
reiche andere Industrien, die zu den schönsten Ruhmestiteln
unseres Landes gehören, wie die Uhrenindustrie, fühlen schwer
die Abschnürung ihrer Absatzgebiete. Die Zahl der arbeits-
losen Volksgenossen, denen in erster Linie unser werktätiges
Mitgefühl gehören muss, ist immer noch nicht im Abnehmen be-
griffen. Der Finanzhaushalt von Bund und Kantonen, der bereits
gewaltige Fehlposten aufweist, ist ausserstande, neuen Bedürf-
nissen gerecht zu werden. Ganze einst blühende Landesteile
sind düsterm Elend und einer ungewissen Zukunft preisgegeben.

Angesichts solcher Fährnisse hat sich der einzelne mit
seinen Zielen zu bescheiden, und alle Sonderwünsche müssen

verstummen, um einem gemeinsamen Empfinden Platz zu
machen, das eines Kulturvolkes würdig ist : einem gegen-
seitigen Reichen der Hände, einer wechselseitigen Unterstüt-
zung und Hilfe. Wer immer, wenn er eine Ware kaufen

muss oder möchte, einem schweizerischen Erzeugnisse wissent-
lieh den Vorzug gibt, vollbringt eine vaterländische Tat.

Giuseji/e JVfotta, Bundespräsident I
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